
einander ablösende Primärmotivationen fur die Ordensarmut sieht. Doch lassen sıch sicher
el Positionen miteinander verbinden. Dıiıe chriıft un die geistlıche TIradition welsen won.

gewı1sse TUNdmMOLLVe IUr Umgang un! Gebrauch/Nichtgebrauch (Verzicht au{) materielle
uter auf, die sich doch weil S1e reC| allgemein gehalten sind, W ds diıe daraus
fließende Lebenswelse beirifft), verschleden ın Lebensstile umseizen W das wiederum
einzelnen eine erschiedene, unmittelbare M  1l  1  g DA hat Wiıie Tan. YE-
ze1lg hat (und uch ler (10me7z ze1gt), „finden sich” die verschiedenen Formen des
Ordenslebens immer wieder Ura bestimmte Aspekte der immer schon jJeweils reicheren
Gesamtaussage WG  3 un spiritueller Tradition „bestätig  D e1nNn verständlicher, 1mM

übrıgen aber Nn1ıCH ungefährl:ı Vorgang, der eine kritische uckirage erforderlich macı
sobald die meıst oberflächlicl „begründeten , ge. olıve nıcı mehr plausıbel sind.
Dıe verschiedenen Ansatze un Aspekte verdıchten sich AL Problem 1n dem auf den ersien

1CH rec! partiellen Beıitrag Aaus der 1CH des S5ozlologen Der Auisatz nthält ZWal eın

gerüttelt Maß Vereinfachunge: darüber, oD und daß nıch Ordensleute un!
en ‘ an genannt werden können. ESs g1ibt nicht wenige rdensgemeinschalten, die nıci
auftf der Basıs VO  - „Capitalizzazlone” 199) e  en, sondern VO den riragen iNrer „Dienst-
leistungstätigkeit”, somıt durchaus ın dieser 1Ns1CH „Lohnabhängige SINd, WenNnNn auch nıcht
au{f der ene VO unausgebildeten Arbeitnehmern Wenn NT ann meint, „l pO
spuüre ed daß en nıCcı dA1}  S sind, obwohl „das Volk“ keine habe, ann ist
1es gewl. berechtigt; herrschen ber uch Jar keine der alsche orstellungen
„1M Volk‘, DZW. die Beurteilung der en ist ohl VO vielen anderen akioren (Einstellun:
AA ırche, AA Glauben, persönliche, oit sporadische und zufäallıge Erfahrungen .

gepragt edeutsam inge! cheint IMNır der inwels 202) daß der Lebensstil un: die AT-

mutspraxXis Je anders ausfallen könnten (sollten), ob 1113 en miıt eiNer konkret dienenden
Zielsetzung TÜr die Menschen verbindet der S1e iniach als einen bestimmten Stil u (0)) ZuU-
sammenleben definiert Allerdings mußte uch eE1INe solche spontane, nich institutionalisierte
Uun! darum leicht „arm  Z seıin könnende Gruppe sıch iragen, au Thın enn die NT

gelischen Rate” 1mM bıblıschen Zeugn1s cselbhst zıelen, die 111A:  ; „einfach adıkal eben  - sich
1n solchen Gruppen vornahme. uch der internationale ergle1ı der Verteilung VO Ordens-
leuten 1n der Welt, den N vornımm(, Sagt sehr wenig AQU! icht1g erscheint ann wieder
der Hinwels, daß uch eın freiwilliges erduldend-passiıves Teilen des Schicksals der Armen
der Dritten Welt urci mehr Ordensleute nıC die Antwort waäre, JEeNAUEL: 1Nne sehr
klärungsbedürftige Antwort wäare ga. doch vielmehr, das Los der Armen tatıg VO@Il-

äandern helfen (207—211): „TiCHt1g@” Ordensarmut ware demnach, die Armut der Menschen
verringern helfen Nochmals wIrd die Vielschichtigkeit des Yalı2ZeCl I hemas deutlich.
Beizupflichten ist C em den Schlußfolgerunge! des VT plädier IUr einen
Lebensstil eiINer größeren Übereinstimmung VO faktiıscher und theologiscl behau „AT-
mut”, hne eine ntıll.  tion für notwendi (möglich ?) halten ET plädier ferner Iur e1ne

Neuformulierung der Benennung des bisherigen Armutsgelübdes. Ich sehe nicht, w1ıe 190028  -

diesem Nı au{f die Dauer auıusweichen kann, ıll mMd.  } nicht ständig eCUue ıbver-
ständnisse p Es durite eutlıck geworden se1in, daß der Band eın OIit gescheutes
ema VOL verschiedensten Seiten her hilfreıch anvislert. Lelder sind monographische Ver-
öffentlichungen, die auch 1n uUuNseIiel Zeitschrift ausführlich vorgestellt wurden, die Tbeıten
VO ST Bockmann un WACh ST Altefrohne, kaum irgendwo aufgegriffen worden (AusS-
nahmen: 18 Die möglichen Dialogpartner ollten 1IsO noch mehr Kontakt aufnehmen,

könnte der acCl nutzen. iIm übrıgen ware schon sehr wünschenswertd, wWenn die Bel-
dieses Buches 1n deutscher Übersetzun! zugänglich wären. Lippert

Gläubiger Umgang mi1t der Welt Die egnungen der Kirche. Pastoralliturgische Reihe
1n Verbindung mit der Zeitschrift Gottesdienst. Freiburg Br. 1976 Verlag Herder.
144 O, Kart:, 21 ,—. (Vorzugspreis für GD-Bezieher Gemeinschafts-
verlag Benziger/Herder.
Läaängere Zeit hindurch IUr uberho angesehen, erireuen sich. Weihen un!: egnungen OIiflen-
bar se1t kurzem wieder größerer Belie  el JedenzZi{Zalls sind 1n den etzten Jahren ehrere
Handreichungen azu erschienen, un IN1d. dari annehmen, daß aum viele Segensformeln
verö{ffentlicht worden wären, WEeNnN nicht e1n entsprechendes Verlangen anach estunde
Was allerdings bislang fehlte, Wal 1ine eingehende Darlegung VO ınn und Notwendigkeit
der egnunge un: eihungen Diese uc| wird 1U uUurTrCcl die vorliegende Broschüre YC-
schlossen, ın der ler ScChwelzer Theologen (J aumgartner; Heim; cChmid; Wieder-

die rundlagen TUT eınen gläubigen Umgang miıt der Welt egen Im einzelnen werden
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olgende Themen behandelt Segnen und Weihen 1n der e der theologische Ort der
egnungen; e1n geschichtlicher Durchblick urca die egnungen; pastorale chwerpunkte ın
der SEMNUNGSPTIAXIS; lıturgische Gestaltung der egnungen; volkskundlı Überlegungen
den egnunge:
eder, der das Buch gelesen hat, wird dem Urteil V}  - Prol. Dr Balthasar Fischer Trier)
zustimmen, der 1mM Vorwort chreibt „Nichts 1n diesem Buch ist mıiıt eichter der Yyal m1t
der ınken and gemacht; schon der den vıer Autoren gemeinsame pastorale TOS konnte
Leichtfertigkeit des Urteils 1n eiIner W1  l1gen rage nıCH auftfkommen lassen Man
wünscht dem Buch viele Leser ın Klerus un: interessierter Laienschafift.“ Schmitz

RICHLERK; Klemens, PROBST, Manfred, Heinrich: Zeichen der Hoffnung
In Tod un Trauer. Ein Werkbuch für die pastoralliturgische Praxis. Erschienen ın der
Pastoralliturgischen Reihe der Zeitschrift Gottesdienst. Freiburg-Wien, Einsiedeln-
7Zürich 1975, Verlag Herder. In Gem mi1t Benziger-Verlag. 176 SI kart.-lam., 19,80
Sonderpreis für Bezieher der Zeitschrift Gottesdienst 17,80.
Die Autoren suchen 1n diesem Buch Ergänzungen und Hilfifen IUr das Sterben des Tristen,
die Zeit zwischen 1od un Begräbnis, die Begräabnisieler Uun! das Totengedenken bieten
„Das Buch wendet sıch nıcht L1UT diejenigen, die für die Vorbereitung der gotites-
dienstl;  en Gestaltung verantwortlich Sind, sSoNndern alle, die dem Kranken w1ıe Ster-
benden SOWI1Ee deren Angehorigen beistehen, die Familienangehörigen des Betroffenen, die
acC  arn und diıe Gemeinde, alle, die 1n und elistan:! elsten“ (Vorwort).
Die Ausführungen beginnen mıt einem kurzen 1r der eschichte des christlichen Be-
gräbnisses un! einer Analvse der gegenwärtigen Situation hinsichtlich des es und der
Auferstehung, aus der Konsequenzen füur die gottesdienstliche Feler Yezogen werden.
Der ETrsie el lst dem Sterben des T1sten gewidme und nthalt 1n der Hauptsache Gebete
ın der Sterbestunde Darüuber hinaus wird jedoch uch der 1{uUs der Wegzehrung geboten und
die Aufgabe der Gemeinde ın der orge für Kranke un! terbende geschildert.
Der zweiıte 'Teil biletet Materlalien IUr die Zeıt zwischen Tod und egrabniıs ET um{faßt
ein1ge Wortgottesdienste und Litaneien, ferner Hinweise für die Gestaltung VO lodesan-
zeigen, JTotenzettel, Beileidskarten, Danksagungen, Kranzschleilen und Grabins  riften
Der dritte 'Teil behandelt die Begräbnisfeier. Darin werden Vorschläge für den rıtuellen
Ablauf, Der auch Textmodelle vorgelegt (Z. yrlıe-KRufe, Fürbıitten) und Nnregungen für
Meditationen und Kurzhomilien geboten
Der letzte Abschnitt sSTie unier der Überschri „Totengedenken 1n der Gemeinde“. en
ein1gen Erläuterungen Sechswochenam:' un! Jahrgedächtnis finden sıch 1er Formulare
Tür den Gräaäbersegen un! IUr Wortgottesdienste Allerseelen Eın 1LUS IUr die Feler der
Friedhofssegnung beschließt den Nnı
Wiıe der u  ige Überblick erkennen 1äßt, eistet das vorliegende Buch a  en, die 1m

SchmitzDienst Kranken und terbenden stehen, wertvolle

Gemeinde ım Herrenmahl.,. Zur Praxis der Me$%4t£eier. Hrsg Theodor MAAS-EWER
und Klemens RICHTER Pastoralliturgische Reihe 1n Verbindung ‚mit der Zeitschrift
GOTTESDIENST Freiburg-Wien 1976 Verlag Herder. 400 sl LEn 44 —. (Vor-
zugspreıis für Bezieher der Zeitschrift GOTTESDIENST 38 ,—. Gemeinschaftsverlag
Benziger/Herder.
Die Feiler der Messe stellt Aniorderungen, denen die Verantwortlichen meilst Qus sıch heraus
nıck gerecht werden koöonnen. DIies gelingt \ WenNnn ihnen ıne Handreichung miıt konkre-
ten Erläuterungen und zeıtgemäßen, praktischen Nregungen ZUTLI Verfügung geste wIrd.
ıne derartige leg in dem Buch „Gemeinde 1mM Herrenmahl“ VOT, das dem
Münsteraner Proiessor Iur Liturgiewissenschaft, ID Em il Joseph Lengeling, A 60 Ge-
urtstag gewidme ist Es nthält 1mM ersten Teil eıtrage AA astiora der eXfeler, die
verschledene Aspekte ehandeln, w1ıe „Die Messe als Feler”, „Die Eucharistiefeier 1m
en der Gemeinde“”, „Der Sonntagsgottesdienst hne Priester”, Gruppenmessen, die Ein-
heit VO  =| ucharistie un Carıtas. Der zweite Teil faßt Studien Z Me.  ıturgie e  U,
ın denen INn un Bedeutung der einzelnen emenie Tklärt un Hinweise iıhrem oll-
ZUG geboten werden. Als Anhang iolgen ann schließlich och die „ETkKlärung der deutschen
1SCHNOIe ZUr: Einführung des deutschen Meßbuches“, Lebenslauf un!' Bibliographie
VO  3 Emil Joseph Lengeling, ferner eın detailliertes Personen- un! 5a  register
Die ompetenz der Mitarbeiter, die IUr diese Festschri eigener Art worden sind,
garantiert ıne hohe ualıta des uches, daß sich die Anschaffung iur alle, denen die
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